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«Er is völlig am falschen Or »
F Lang ei pa ien en feh e e an geeigne en P ä en, ag de P chia e E ich Seif i – die Fo gen ind ein chneidend

Bei ihnen hilf keine Therapie mehr,
sie sind sei Jahren, zum Teil Jahr-
zehn en, psychisch krank.Und für sie
is in psychia rischenKliniken immer
weniger Pla z.S a dessen haben sich
einige wenigeHeime auf dieBehand-
lung dieser «Sys emsprenger» spe-
zialisier – e wa das Pflegezen rum
Bauma im Töss al. Plä ze dor sind
aber rar. Es brauche eine bessere
Versorgung dieser Pa ien en, forder
nun Erich Seifri z. Er lei e an der
Psychia rischen Universi ä sklinik
Zürich, der gröss en der Schweiz, die
Erwachsenenpsychia rie.
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Sie waren bei uns schlich am falschen
Or . Bis in die 1990er Jahre wurden
dieseMenschen vor allem in psychia ri-
schen Kliniken un ergebrach , zum Teil
auch in Epilepsiekliniken. Dor haben
sie of mals nich die passende Be reu-
ung erhal en.Das sindMenschen, die in
der Regel mehrere komplexe Erkran-
kungen und Beein räch igungen haben.
Bei ihnen s eh weniger die Heilung als
vielmehr eineVerbesserung der Lebens-
quali ä imVordergrund.
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In spezialisier e Heime, die auf ihre
Pflege ausgerich e sind. Das sind gu e
Ins i u ionen, die ex rem wich ige, aber
auch anspruchsvolleArbei leis en.Das
war genau die Idee, als man vor dreissig
Jahren begonnen ha ,Aku behandlung
und Langzei pflege zu rennen: Solche
Pa ien innen und Pa ien en sind – mi
Ausnahme vonNo fallsi ua ionen – dor
am bes en aufgehoben, wo sie mehr als
ein emporäres Zuhause finden können.
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Es gib leider zu wenige Plä ze.DieNach-
frage is riesig, dasAngebo zu klein.Und
die Ins i u ionen, die es gib , sind fas
immer ausgelas e .Man könn e heu e ein
zwei esHeim wie jenes inBauma aufs el-
len, und es wäre morgen voll.
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Es gib einen Rücks au. Sie bleiben in
Ins i u ionen, die für sie ungeeigne sind.
Zum Beispiel bei uns oder in anderen
psychia rischen Kliniken.Oder sie wer-
den schon in jungen Jahren in einem

Heim un ergebrach , das eigen lich auf
Al enpflege spezialisier is . Beides is
offensich lich eine Fehlpla zierung.
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Genau. Bei uns in der Aku psychia-
rie soll e man möglichs kurz bleiben,
rund zwei bis dreiWochen.Das Ziel is ,
psychisch kranke Menschen möglichs
ambulan zu behandeln und schnell wie-
der in die Gesellschaf zu in egrieren.
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Dann bleib die Pa ien in oder der
Pa ien bei uns, obwohl das für die
Langzei be reuung kein ideales Se ing
is . Wir haben das immer wieder: Per-
sonen, die jahrelang nich in eine ge-
eigne e Ins i u ion verleg werden kön-
nen. Gerade je z haben wir den Fall
eines Pa ien en, der chronische psychi-
sche Probleme und eine geis ige Behin-
derung ha . Er is im Momen in einer
anderen Klinik – sei mehreren Jahren!

Und dami völlig am falschen Or .Wir
wurden nun gefrag , ob wir ihn überneh-
men könn en.
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Nein, langfris ig is er auch bei uns
fehlpla zier . Aber wir müssen uns am
Machbaren orien ieren. Deshalb wer-
den wir den Pa ien en übernehmen –
zur En las ung der Kollegen. Wir hof-
fen, dass die Verlegung auch ihm eine
gewisse En spannung bringen wird.
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Unser Ziel is es, ihn irgendwann so
zu s abilisieren, dass er in eine geeig-

ne e Ins i u ion über re en kann. Weil
aber die en sprechenden Plä ze feh-
len, durchlaufen Menschen mi solch
komplexen Problemen vorher of eine
eigen liche Odyssee durch psychia ri-
scheAku kliniken.
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Eigen lich sind das unbefriedigende
No fallübungen.Diese Pa ien en werden
of als «Sys emsprenger» bezeichne ,was
allerdings ein falscher Begriff is . Das
Sys em muss sich den Bedürfnissen der
Menschen anpassen, nich umgekehr .
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Sie leiden zum Beispiel un er paranoi-
den oder anderen psycho ischen Schü-
ben. Sie fühlen sich dann in all äglichen
Si ua ionen bedroh .Wenn jemand auf
sie zuläuf , denken sie e wa: Der will
mir e was Böses, ich muss mich wehren.
Und manchmal un sie das dann auch
und werden aggressiv.Nich ausBoshaf-
igkei , sondern ausAngs .
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Bei uns in der Klinik haben wir im
Durchschni zwei pro Jahr. Das mag
nach wenig önen, die Be reuung is
aber sehr aufwendig. Sie generier in
aku psychia rischen Kliniken of Kos-
en von rund einer Million Franken
pro Fall und Jahr.Auch nach den Bei-
rägen der Krankenkasse bleib jeweils
ein Defizi von mehreren hunder au-
send Franken.
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Ja, denn sie sind genau auf solche Fälle
ausgerich e . Schon allein mi Blick auf
dieGesundhei skos en wäre es sinnvoll,
wenn es mehr solche Ins i u ionen gäbe.
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Gu e Frage . . . (überleg ) Zum einen is
die Finanzierung ein Problem. Die der-
zei igen Tarife decken die Kos en nich .
Ausserdem gib es keine klare Zus än-
digkei . Gemeinden, Krankenkassen,
Kan on, Bund, Familie: Viele verschie-
dene Player sind involvier . Und alle
wollen, dass die anderen zahlen.
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Genau. Dazu komm : In der Medizin
fris e die Behandlung solcher psych-
ia rischer Langzei pa ien innen und
-pa ien en ein ziemlich s iefmü er-
liches Dasein.
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Die Behandlung be riff sehr un er-
schiedliche Disziplinen – Psychia rie,
Neurologie, Innere Medizin. Sie is
äussers komplex und wird in derAus-
bildung nur ungenügend gelehr . Des-
wegen sind ich und andere Psychia-
er daran, einen spezifischen Wei er-
bildungsgang «Inklusive Medizin» zu
en wickeln. Ein solcher is in anderen
europäischen Ländern schon längs
e ablier .Da bes eh in der Schweiz er-
heblicher Nachholbedarf.
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Es sind die bedürf igs en Mi glieder in
unserer Gesellschaf . Und es spiegel
den Zus and von uns als Gemeinschaf ,
wie wir mi ihnen umgehen. Ich finde,
wir soll en ihnen bie en,was möglich is .
Und da is noch viel Luf nach oben.

I G S

E!& H�!% �0+ �S3,.�%,(+�&��+�: I& Ba/%a �!&d�. �!& Z/�a/,�,2�+ !& d�+ %'d�+&�& P,3��!a.+!� #�!&�& P$a.4 �a.) ANNICK RAMP �N



Erich Seifritz
C a E a

a
a PUK ZPD

Unfolgsamen Sennenhund ans Au o gebunden und mi geschleif
Eine be fo de e Ren ne in and egen Tie q ä e ei o dem Be i k ge ich – ie ha e ich den H nd geka f , dami «jemand da i »

TOM FELBER

Am 5.April 2023, gegen 19 Uhr abends,
band eine heu e 67-jährige Ren nerin
im Bezirk Win er hur ihren Schweizer
Sennenhund mi einer Leine hin en an
ihrem Subaru fes . Das Tier ha e sich
zuvor nach einem Spaziergang gewei-
ger , wieder ins Au o zu s eigen. Die
Frau befes ig e einEnde der zweiMe er
langen Leine amBrus geschirr derHün-
din und das andere Ende amVerschluss
desKofferraums.Dann fuhr dieRen ne-
rin los, lau Anklage mi 10 bis 20 Kilo-
me ern pro S unde.

Keine Erfahrung mi Hunden
Die 45 Kilogramm schwere Hündin
muss e demAu omindes ens 300Me er
auf einer rauen Teers rasse hin erher-
rennen. Die Hundehal erin ha e sie
dabei nich im Blickfeld. Die Hündin
konn e nich folgen, es überschlug sie,
sie wurde mi geschleif , konn e sich
aber aus dem Brus geschirr lösen und
blieb verle z auf der S rasse liegen.Ein
anderer Au omobilis hup e, überhol e
den Subaru und brems e die Ren ne-
rin aus, so dass sie anhal en muss e.Die
Hündin erli «hochgradig gespli er e

Krallen» an allen vier Pfo en, Schürf-
wunden an den Pfo enballen und allen
vier Beinen.

Sie wurde ins Tierspi al gebrach ,
mehrere offene Wunden muss en ge-
näh werden. Schwere oder bleibende
Verle zungen erli sie nich .DasVe e-
rinäram nahm der Hal erin den Hund
sofor weg.Sei her ha sie ihn nich wie-
der gesehen.

Die Ren nerin is sei 2021 verwi -
we . Den Hund kauf e sie sich Ende
Januar 2022. Sie ha e zuvor nie einen
gehab und daher keine Erfahrung als
Hal erin. Sie habe einenHund gewoll ,
um ihr Leben wei erzuführen. «Dass
jemand da is » – und sie für jeman-
den da sein könne. Sie habe bewuss
einen grossen Hund gekauf , weil sie
lange Spaziergänge mi dem Tier habe
un ernehmen wollen. Zudem habe sie
ein grosses Haus und einen grossen
Gar en. Sie habe alle obliga orischen
Hundekurse und auch freiwilligeKurse
und Spezialkurse besuch , um zu ler-
nen, wie sie mi der S urhei des Hun-
des umgehen könne. «Ich habe gedach ,
ich schaffe das.»

In der Befragung erzähl die Frau,
zwei Mona e vor dem Vorfall habe sie
eine Un erleibsopera ion gehab .Des-

halb habe sie keine schweren Dinge
heben können. Am Tag des Vorfalls
sei sie zudem krank gewesen, es sei
ihr schlech gegangen, und sie habe
dringend auf die Toile e gemuss .
Der Hund habe sich aber geweiger ,
ins Au o einzus eigen. Sie habe keine
Gue zli gehab , ihrNa el zuHause ver-
gessen und niemanden anrufen kön-
nen. Deshalb habe sie den Hund ans
Au o gebunden.

«Schock fürs Leben»
«Was is in Ihnen vorgegangen?», frag
die Einzelrich erin. – «Ich will heim»,
an wor e die Beschuldig e. – «Was
haben Sie gedach ?» – «Nich viel, ich
will heim aufs WC und mache in die
Hose.» Die Beschuldig e brich zwi-
schendurch in Tränen aus.

DieRen nerin bes ä ig , während der
Fahr das Tier nich gesehen zu haben.
Sie sei aber langsamer gefahren, als die
S aa sanwäl in behaup e.Als sie ausge-
s iegen sei und begriffen habe, was pas-
sier sei, habe sie «einen Schock fürs Le-
ben» gehab . «Es is mir keine Sekunde
in den Sinn gekommen, dass ich sie ver-
le zen könn e», be euer sie: «Die Bil-
der verfolgen mich ein Leben lang.» Die

Ren nerin bes rei e , dass sie den Hund
habe erziehen wollen. «Es war nich
aus Böswilligkei , sondern aus Dumm-
hei .» Sie könn e sich dafür selber «eine
wäschen», also eine Ohrfeige geben. Es
ue ihr leid, und sie schäme sich.
Die S aa sanwäl in sieh denHunde-

kauf als «ein Projek , das von Anfang
an zum Schei ern verur eil war». Die
Beschuldig e sei nich ims ande gewe-
sen, den über 40 Kilogramm schwe-
ren Hund hochzuheben. Sennenhunde
seien aber für ihre S urhei bekann .
Der Hund sei einfach seinem Ins ink
gefolg und habe sich rasse ypisch ver-
hal en. Die Anklägerin verlang eine
beding e Freihei ss rafe von 10 Mona-
en und eine Busse von 1000 Franken
wegen vorsä zlicher Tierquälerei. Sie
is überzeug , dass dieBeschuldig e den
Hund habe erziehen und seinenWillen
brechen wollen. Sie sprich von einem
direk enVorsa z.Nur durchZufall habe
der Hund keine inneren Verle zungen
oder Knochenbrüche erli en.

DerVer eidiger plädier auf eine be-
ding e Gelds rafe wegen fahrlässiger
Tierquälerei, ohne eine Höhe zu nen-
nen. Es handle sich nur um eine Sorg-
fal spflich verle zung. Die Frau sei mi
der Si ua ion völlig überforder und

krank gewesen. Die Einzelrich erin er-
klär bei der Ur eilseröffnung, wer sich
so verhal e wie die Ren nerin, nehme in
Kauf, dass sich der Hund verle ze. Das
gehe gar nich anders. Ein en scheiden-
der Fak or sei, dass die Frau den Hund
während der Fahr nich mehr im Blick-
winkel gehab habe.Das habe mi Fahr-
lässigkei nich s mehr zu un.

Ein einmaliger Fehler
Das Gerich gehe von einem Even ual-
vorsa z aus, so die Einzelrich erin. Die
Frau sei überforder und der Sennen-
hund le z lich völlig ungeeigne für sie
gewesen. Die Beschuldig e sei aber in
keiner Ar und Weise ein krimineller
Mensch, sondern habe einen einmali-
gen Fehler gemach .

Die 67-jährigeRen nerin wird wegen
even ualvorsä zlicher Tierquälerei zu
einer beding en Gelds rafe von 130
Tagessä zen à 140 Franken (18 200 Fran-
ken) bei einer Probezei von 2 Jahren
und einer Busse von 1400 Franken ver-
ur eil .Zudem werden ihr 1800 Franken
Gerich sgebühr auferleg .
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